
Sıtuation erheben, S16 jedem Augenblick beherrsche Die Früchte,
dıe einem olchen Leben versprochen werden: Seelenfriede, Glück, innerer gel-
stiger Friede un Freude.

Es herrscht Kreuzzugsgeist: VOo der Bekehrung Londons erwartet mMan siıch
ıne Änderung des Laufes der Geschichte. Der Erzbischof von Ganterbury prä-
sıcherte die letzte Versammlung, un ınston Churchill empfing Billy, der sıch
für dıie unauflösliche geistige Gemeinschaft Englands und Amerıkas einsetzt. Aber
der Kreuzzug SO dıe Welt umfassen. Frankreich ist nıcht VErSCESSEN. Ks
wıird mıt Brasilien verglichen. Was hier geschah, könnte sehr wohl auch dort
eintreten. ın eLiwas naiver, antikatholischer Standpunkt, der zeigt, da Bılly un
seine Berater nıcht viel VO  > der Kırche Frankreichs verstehen. Die ErneuerungFrankreichs ırd als Krise angesehen, die Verbreitung, cdie die Heilige Schrift fin-
det, als 1nN€e Art Kapıitulation, die ach einer protestantischen Offensive ruft.
Kıs ıst nıchts eigentlich Sektiererisches ın dieser Erweckungsbewegung, sondern
der Versuch, die Voxn Wesley für die angelsächsische Welt entdeckten Grundsätze
der Herrenhuter wıeder 1Ns Leben rufen. Eın weıterer Grundsatz: alles,
wäas protestantisch ıst, gehört unNns der Gründer der Heilsarmee hat seiınen Platz
neben Luther: Eınheit, Einheit, Eıinheıt.

Statt eines Schlusses selen eın1ıge der Gründe f  ur den Krfolg angegeben. Der
Mensch, verloren in der Masse wWwI1e ein Atom, sehnt sıch ach echter Gemeinschaft,
iın der tätıg seın ann. Er sucht ıne Möglichkeit, aus einem Objekt e1Nn Sub-
jekt werden. dürstet nach echter Begeisterung, un ler bıetet sıch ıhm
die Möglichkeit eines Rausches.

hne über die Aussichten urteullen, ıst doch anzuerkennen, daß Billy Graham
ın wenigen Wochen 1N€ den nazistischen Begeisterungswogen ähnliıche Bewegung
hervorzurufen verstand, WwW16€6 1€Ss in der Geschichte Großbritanniens bisher unbe-
kannt Wäar: Keine politische Partel, keine Gewerkschaftsgruppe könnte einen der-
artıgen Anklang bei den Massen finden W1e dieser relig1ıöse Kreuzzug. Und viıel-
leicht ist auch anderswo Iie Christen haben viel VOo  - der Entchristlichung
gesprochen S1Ee wohl sehen, da alle Ideologien innerlich ausgehöhlt sind ?

S16 begreifen, dalß die Menschen heute jemand sehen wollen, der wirklich e1n
Mensch ist?

Strömungen Lın der Frömmigkeit des französischen Katholizismus. La /ie Spi-
rıtuelle, dıe Zeitschrift der französischen Dominikaner, veröffentlicht 1n ihrer
Juninummer (1954) das Ergebnis eiıner Umfrage ach den Strömungen ım TOm-
migkeitsleben der französischen Katholiken. Das Ergebnis ist csechr erfreulıch,
wenngleich INna  —_ nıcht übersehen darf, daß 1Ne solche Umfrage natürlich 1Ur die
Elite des Ifranzösischen Katholizıiısmus trıfft.

Im Mittelpunkt des relıgıösen Interesses steht dıe Person Jesu Christi und dıe
SanNnzZ persönlıche Laebe ZU ihm. Moral un Dogma gewınnen erst VO  — Christus her
ıhr Gewicht. Glaubensbeweise sınd nıcht gefragt. Ks ist VOL allem das lebendige
Vorbild von Christen, das den Weg Christus weıst. Charles de Foucauld hat dıe
meıste Anzıehungskraft. Theoretisierende un moralisierende Predigten werden
SaNz allgemeıin abgelehnt; die Predigt soll ohne viel Rhetorik einfach das Kvan-
gelium erklären. Von den meısten werden dıe Kvangelien regelmäfßiıg gelesen, VD  —
sehr vielen auch betrachtet. „Zurück den Quellen!” Unter diesem in vielen Ab-
wandlungen immer wıederkehrenden Ruf verstehen alle das Neue Testament,
viele Akademiker auch das Alte un dıe Kıiırchenväter.

Neben der Lesung un Betrachtung des Kvangelıums besonders eliebt ist
das Johannesevangelium un darın VOLr allem die Abschiedsreden ist 65 beson-
ers dıe Liturgie, in der die Begegnung miıt Christus gesucht ırd. Hıer steht dıe
heiılıge Messe mıiıt der jedesmaligen Kommunilon 1MmM Mittelpunkt. Pomp un sthe-
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1Z1SMUu be1i ihrer Feier werden verworfen, dage wırd.das Erlebnis der Gemsin
schaft betont. Daraus erwäichst annn 11© starke Liebe ZUF Kırche, stark, da{fß
gelegentlich VO  —_ der Kırche empfohlene Andachtsformen, die amn SOoONS als
unwesentlich oder Sar als Beeinträchtigung des Wesentlichen ansıecht gerade-

rührender VWeise SC hbt werden. Die Kraft dieser 1€e ırd auch darın sıcht-
bar, daß 106 Menge ebendiger, teils pfarrlicher, teıls berufsständıscher, teıls
freier Gemeinschaften entstanden ıst, die sich mi1iss1ionarısch betätigen. Das ist

höher bewerten, als der heutige Franzose eigentlıch eın geborener Indi-
vidualist iıst Vielleicht ist aber deswegen auch besonders empfindlich für dıe
geıslıgen Strömungen eıt un Spurt daß ıhn NUur die wahre Gemeinschaft
VOLT der Isolierung un Einsamkeit retiten annı. Zweiftellos EL äußerst ermutı-
gendes Bild des französischen Katholizısmus, weil VOo  } den Elıten auf die Dauer
auch dıe Massen geformt werden.

Hirtenbrief der niederländischen Bischöfe 3() Maı veröiftentlichte der
nıederländische Kpiskopat Hıirtenbrieft der heftigen Auseinandersetzun-
SEN Anlaß gab Ahnlich W1e6 Uurz vorher dıe Iiranzösischen 1SCHOoie £isen u  _
auch dıe niıederländischen ıhre Gläubigen auftf ihre Verantwortung der modernen
Welt hın un Iragen diesem Zusammenhang, inwıeweilit das bısherige SEMLELN-
SAaMnle und organısıerte orgehen der Katholiken ffentlichen Leben beibe-
halten werden soll

Im ersten Teil des ausf hrlichen Schreibens dıe Bıschöfe, da{fß die christ-
liche Lebensanschauung das Leben umfasse un durchdringe, auch das
öffentliche Leben der menschlichen Gemeinschaft daß 95 sozlalen Bereich
jede Irennung VOo  —_ Heligıon un Leben abzulehnen 15  t‘ Mitzuarbeiten Auf-
bau der christliichen Gesellschaft S61 er die verantwortliche Aufgabe der
Christen, un ZWarLr solle 1€es VOTLT allem durch iıhre kreuztragende Gegenwart -
mıiıtten der Welt geschehen, weil dıe Menschwerdung Gottes 1N6 Kreuz -
Öösende IST. ber das Verhältnis des einzelnen Christen ZuUrr Organisatıon WwIr SC-
Ssagt dafß Christus zunächst durch persönliche Heiligung un persönliıches
Zeugnis dıe VWelt gebracht wırd da{fls der einzelne dazu aber auch der
soz1alen Natur des Menschen der Hilfe Organisatıon bedarf ur  LA dıe Bil-
dung olcher Organisationen weltlichen Bereich gelten für die Niederlande
besondere Rücksichten, weıl wohlgeordneten Gesellschaft auf anderem
als organısatorıschem Wege schwer möglıch ist, dıe katholischen Auffassungen ZUr

Geltung bringen Innerhalb der Organisationen jedoch solle dıe Persönhichkeits-
biıldung erster Stelle stehen. „Aufgeschlossenheit un Erweıterung dürfen die
Festigkeit Cer undamente un der Mauer, dıe den katholischen Aufbau öffent-
ıchen Leben utzen, nıcht schädigen. Deswegen ist dıe große Rıchtlinie, dıe wWwWIr

euch geben EISENECN Kreis un VOoO  —_> da aus Zusammenarbeit mıt anderen
untfer Wahrung der EISCNECN Selbständigkeıt.

Im Zweıten Teil gehen dıe Bischöfe auf die verantwortliche Mitarbeit der
Katholiken beım Aufbau der berufsständischen Ordnung des nıederländischen
Lebens CIN, un ZWAaLr den dazu gebildeten Standesorganisatıionen, VOL allem
aber den katholischen Gewerkschaiten. Die außere Korm mu jedoch VON Geist
eiragen werden. Der Wiederaufbau der gesellschaftlichen Ordnung mu VO)

lebendigen Glauben un VO  x größerer Liebe Gott un den Menschen ausgehen.
Ein kühnes sozlales Programm solle aufgestellt werden, damıiıt 116 echte FA
sammenarbeit un 106 rechte Durchfüihrung der christlichen Soziallehre -
standekomme. Dann gehen die Bischöfe auf die poliıtiısche Stellung der Katholiken
61n un heben mıt hesonderer Betonung diıe politische Einheit der Katholiken her-
VOor, ohne dıe 106 christliche Gesellschaftsordnung den Niederlanden nıcht
aufgebaut werden könne, WIC dıe Verhältnisse NU| einmal lıegen.
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